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Liebe Leserinnen und Leser,

2020 wird uns allen wohl noch lange in Erinnerung 
bleiben. Medizinische Masken, Abstandsregeln und 
Social Distancing – all dies bestimmt seit mehr als 
einem Jahr unser Leben. Für tausende Studierende 
hat die Corona-Pandemie jedoch zu besonders 
drastischen Einschnitten geführt. Ein Großteil der 
Lehrveranstaltungen findet digital statt, Labore und 
Bibliotheken sind häufig nur eingeschränkt nutzbar, der 
direkte Kontakt zu DozentInnen und KommilitonInnen 
ist erschwert. Darüber hinaus leiden die Studierenden 
durch den Wegfall von Nebenjobs in der Gastronomie 
und Kultur unter finanziellen Einbußen. 

Auch das Studierendenwerk Tübingen-Hohenheim 
wurde durch die Ausbreitung des SARS-Cov-2 
Virus vor riesige Herausforderungen gestellt. Für jede 
unserer Einrichtungen galt es, Sicherheitsvorkehrungen 
zu treffen, Schutzausrüstung zu beschaffen und dafür 
zu sorgen, die zahlreichen behördlichen Vorgaben 
umzusetzen. Die Sicherheit aller Beschäftigten 
und Gäste hatte für uns dabei immer oberste 
Priorität. Viele Einrichtungen mussten dennoch ihre 
Leistungen vorübergehend einstellen. So konnten 
unsere Kindertagesstätten beispielsweise lange 
Zeit nur eine Notbetreuung anbieten, ehe sie unter 
Pandemiebedingungen wieder geöffnet wurden. Die 
Mensen und Cafeterien blieben bis Mitte Juni sogar 
komplett geschlossen. Die Folge waren Umsatzausfälle 
sowie die Freistellung sämtlicher MitarbeiterInnen 
in diesem Bereich. Darüber hinaus konnten viele 
internationale Studierende aufgrund geltender 
Reisebeschränkungen hierzulande ihr Studium nicht 
aufnehmen, was zu Leerständen in den Wohnheimen 
geführt hat. All dies hat den Geschäftsbetrieb des 
Studierendenwerks massiv beeinträchtigt. 

Wie erfüllt man also einen sozialen Auftrag, dessen 
Kern der persönliche Kontakt, die Beratung und die 
kulinarische Verpflegung ist, wenn Nähe plötzlich 
gefährlich sein kann? 

Das Studierendenwerk Tübingen-Hohenheim hat 
sich dieser Herausforderung nach Kräften gestellt – 
und oftmals gute und kreative Lösungen gefunden. 
In diesem Zusammenhang sind beispielsweise die 
Überbrückungshilfe für in Not geratene Studierende, 
die Online-Beratung in der PBS oder das To-Go-
Angebot in den Cafeterien zu nennen. Die reibungslose 
Umsetzung dieser pandemiebedingten Maßnahmen 
haben wir unseren knapp 400 MitarbeiterInnen zu 
verdanken. Ihnen allen möchte ich an dieser Stelle 
noch einmal ausdrücklich für ihren Einsatz danken. 

Doch es gibt auch Positives zu vermelden! Mehr 
als 100 Jahre Studierendenwerk – so lange setzen 
wir uns nun schon für die sozialen Belange unserer 
Studierenden ein. Nach dem Ende des Ersten 
Weltkriegs herrschten Not und Elend unter der 
Bevölkerung. Daher gründeten Professoren, Dozenten 
und Studierende der Universität Tübingen am 6. 
August 1920 die Tübinger Studentenhilfe als Hilfe zur 
Selbsthilfe.

Ein Blick in die Vergangenheit zeigt: Aller widrigen 
Umstände zum Trotz hat sich das Studierendenwerk 
stets das Ziel gesetzt, seine Studierenden auf ihrem 
Weg durchs Studium zu begleiten, zu fördern und 
gemeinsam mit den Hochschulen ein lebendiges und 
angenehmes Umfeld auf dem Campus zu schaffen. 
Das wird auch im Jahr 2021 unser Ziel bleiben! 
Im Rahmen dieses Jahresberichts geben wir Ihnen 
einen Einblick, wie sich die Corona-Krise auf unseren 
Arbeitsalltag und das Leben der Studierenden 
ausgewirkt hat und noch immer auswirkt. Gleichzeitig 
zeigen wir jedoch auch, welche Möglichkeiten wir 
gefunden haben, um unserem sozialen Auftrag 
trotz aller Schwierigkeiten möglichst gut gerecht zu 
werden. Wie immer möchten wir zudem über die 
aktuelle wirtschaftliche Lage des Studierendenwerks 
informieren. 

Wir wünschen viel Freude bei der Lektüre!

Vorwort

VORWORT

Oliver Schill
Geschäftsführer
Studierendenwerk Tübingen-Hohenheim
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Jubiläum | INSIGHTINSIGHT | Jubiläum

Das Studierendenwerk Tübingen-Hohenheim kann auf eine lange und 
bewegte Geschichte zurückblicken. Es wurde am 6. August 1920 als 
Selbsthilfeorganisation von Hochschullehrern, Bürgern und Studenten 
in der schweren Zeit nach dem ersten Weltkrieg gegründet.

100 JAHRE STUDIERENDENWERK

Man wollte explizit keine Wohltätigkeitsorganisation 
sein, sondern Hilfe zur Selbsthilfe anbieten. Die vom 
Studentenwerk angebotenen Leistungen, von der 
Schuhmacherwerkstatt über die Druckerei bis hin zur 
Mensa sollten helfen, die Kosten des Studiums zu 
reduzieren. 

Zentraler Vereinszweck war die „studentische 
Speisung“. Hierfür hatte die Tübinger Studentenhilfe 
eigens das Hotel „Prinz Karl“ in der Hafengasse gekauft 
- eine der ältesten bis heute existierenden Mensen 
in Deutschland. Etwa ein Drittel der Studentenschaft 
aß dort zu Mittag – und das zu besonders günstigen 
Preisen. Darüber hinaus gab es hier aber auch ein 
studentisches Café sowie ein Lesezimmer mit vielen 
Zeitungen.

Mit der Machtübernahme durch die Nationalsozialis-
ten änderte sich die Ausrichtung: der Verband der 
Studentenwerke wurde als „Reichsstudentenwerk“ 
neu gegründet, die örtlichen Studentenwerke Filialen 
dieser Einrichtung. 

Da war es die erste Aufgabe 
der Studentenhilfe, (…) 
die Studentenschaft vor 
dem Hunger zu bewahren, 
sowie durch Schaffung von 
Nebenerwerbsgelegenheiten 
ihr die Fortsetzung des 
Studiums zu ermöglichen 
(…)“
Theodor Pfizer, ehemaliger Geschäftsführer des Studen-
tenwerks, im Jahr 1923 über die zentralen Aufgaben des 
Vereins 

Voraussetzung für eine Förderung durch das Stu-
dentenwerk (kurz: SW) war nun neben besonderen 
Leistungen eine positive Einstellung zu den Ideen 
des Nationalsozialismus, die in seinen Einrichtungen 
unter Beweis zu stellen war.

Nach dem zweiten Weltkrieg versuchte das SW 
in Zuge seines Neuaufbaus, an die Ziele der 
Gründungszeit anzuknüpfen. Es sah sich fortan 
als „sozial-wirtschaftliches“ Unternehmen, also 
als Einrichtung, die nach wirtschaftlichen bzw. 
kaufmännischen Gesichtspunkten arbeitet und mit 
der Verbesserung des Wohlergehens der Studenten 
ein soziales Ziel verfolgt. Mit dem rasanten Anstieg 
der Studentenzahlen, die sich von 1950 bis 1990 mehr 
als verzehnfachten, stieg auch das Aufgabenvolumen 
des Studentenwerks kontinuierlich. 

Eine weitere qualitative Änderung ergab sich für das 
SW im Zusammenhang mit dem Inkrafttreten des 
Bundes-Ausbildungsförderungs-Gesetzes (BAföG) 
im Jahr 1971. Der Staat wollte fortan einen direkten 
Einfluss auf die „Ämter für Ausbildungsförderung“ 
haben. Deswegen wurde beschlossen, alle SW als 
Anstalten des öffentlichen Rechts neu zu gründen. 
Die neue Rechtsform stellte eine beträchtliche 
Änderung dar: nunmehr galten die öffentlichen 
Rechtsvorschriften und das SW konnte nicht mehr in 
Konkurs gehen. Der Staat hatte die Kontrolle, aber auch 
die Verantwortung für die studentische Förderung 
übernommen, deren zentrale Aufgabengebiete sich 
im Zuge der Studentenbewegung der 68er auch 
durch die Psychotherapeutische Beratung, die 
Kindertagesstätten und die Kulturförderung erweitert 
hatten. 

Heute gehört das Studierendenwerk Tübingen-
Hohenheim, das 2007 aus einer Fusion der 
beiden Studentenwerke Tübingen und Hohenheim 
hervorging, mit einem jährlichen Umsatz von 42 
Millionen Euro und 400 Beschäftigten zu den großen 
Studierendenwerken in Deutschland.

Es betreut rund 52.000 Studierende an neun 
Hochschulstandorten und bietet Dienstleistungen in 

den Bereichen Hochschulgastronomie, studentisches 
Wohnen, Studienfinanzierung, Kinderbetreuung und 
Beratung. 

Anlässlich des Jubiläums waren viele besondere 
Aktionen in allen Bereichen des Studierendenwerks 
geplant. So sollte es beispielsweise für alle 
MitarbeiterInnen des Studierendenwerks ein großes 
Familienfest geben. Die Hochschulgastronomie 
wollte die Studierenden durch Aktionswochen mit 
historischen Gerichten verköstigen. Und auch die 
Presse sollte im Rahmen eines Festaktes an den 
Feierlichkeiten teilhaben. Dann hat das Coronavirus 
alles auf den Kopf gestellt. 

Wie sich das Studierendenwerk von einer kleinen 
Selbsthilfeorganisation zu einem modernen 
Dienstleistungsunternehmen entwickelt hat, 
zeigen wir nun stattdessen im Rahmen unserer 
Jubiläumspublikation „Punkt 100“. 

Als Herausgeber für diese Festschrift  konnten wir Herrn 
Prof. Dr. Rudolf Pörtner  gewinnen. Mit seiner früheren 
Tätigkeit als Geschäftsführer des Studentenwerks 
Tübingen hat er einen Teil der hundertjährigen 
Vergangenheit, die wir in dem Buch Revue passieren 
lassen, wesentlich mitgestaltet. 

Das Projekt stellte für ihn daher eine 
Herzensangelegenheit dar. Philipp Mang, aktueller 
Leiter  der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, und 
sein Team haben ihn bei dieser Aufgabe tatkräftig 
unterstützt und vor allem in der Gestaltung der 
Festschrift Akzente gesetzt.

Blick in eine Schuhmacherwerkstatt des Studierendenwerks Anfang des 20. Jahrhunderts
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2020 war die Corona-Pandemie das alles bestimmende Thema. 
Insbesondere auf die Hochschulgastronomie hatte das Virus 
weitreichende Auswirkungen. Doch auch viele unserer weiteren 
Einrichtungen wie z.B. die Kindertagesstätten, die PBS oder das 
BAföG-Amt waren in ihrer Arbeit erheblich beeinträchtigt. 

EIN JAHR IM ZEICHEN 
DER PANDEMIE

Ein Großteil der Auswirkungen der Corona-Krise wird 
aller Voraussicht nach nicht von dauerhaftem Bestand 
sein. Dennoch bleiben bestimmte Auswirkungen 
unumkehrbar. Möglicherweise können die 
Studierenden in Zukunft selbst darüber bestimmen, 
ob sie die Lehrveranstaltungen in Präsenz oder online 
besuchen; die Studierenden würden dann praktisch 
mit den „Füßen“ abstimmen, welches Lehrkonzept sie 
bevorzugen.  Diese Entwicklungen werden  Auswirkungen 
auf die Präsenz auf dem Campus haben und sich 
somit insbesondere in unserer Hochschulgastronomie 
auswirken. Das Studierendenwerk wird sich – ohne 
die Entwicklung vorwegnehmen zu wollen – auf 
neue Rahmenbedingungen einstellen müssen, 
da wir letztendlich vom Lehrbetrieb auf dem 
Campus abhängig sind und dieser von uns nur in 
überschaubarem Umfang mitgestaltet werden kann. 

Ob und welche Auswirkungen die Corona-Krise auf 
den Bereich des studentischen Wohnens hat, ist 
derzeit sicherlich nicht absehbar. Aber auch hier 
sind, zumindest langfristig, Veränderungen bei der 
Nachfrage nach studentischem Wohnraum möglich. 

Auf der anderen Seite hat die Pandemie jedoch auch 
in vereinzelten Bereichen einen notwendigen Wandel 
angestoßen. So haben sich Online-Vorlesungen an 
den Hochschulen als neues Lehrformat beispielsweise 
längst etabliert. Im Folgenden wollen wir daher auch 
diese Aspekte der Krise nicht unbeleuchtet lassen. 

Corona als Katalysator für 
digitale Prozesse
Tatsächlich konnte das Virus beispielsweise die 
Digitalisierung beim Studierendenwerk erheblich 
beschleunigen. So sind Bildschirm-Konferenzen 
anstelle von Dienstreisen intern schnell zur gängigen 
Praxis geworden. Diese werden wohl auch nach Ende 
der Pandemie ein gern genutztes Kommunikations- 
und Fortbildungsmittel bleiben. Darüber hinaus kann 

die Anschaffung moderner Tablets zur Durchführung 
digitaler Beratungsangebote in der PBS in diesem 
Zusammenhang als positives Beispiel genannt 
werden. Im Interview auf der nächsten Doppelseite 
berichtet Abteilungsleiter Stefan Balz über das Für 
und Wider dieser neuen Beratungsform. Und auch in 
der Hochschulgastronomie hat das Studierendenwerk 
die gezwungene Schließzeit genutzt, um zukünftig 
noch effizienter mit den Studierenden kommunizieren 
zu können. So wurden an verschiedenen Standorten 
digitale Stelen in Betrieb genommen. Statt über 
gedruckte Plakate sollen die Studierenden nun 
mit hochauflösenden Monitoren über wichtige 
Informationen rund um das StuWe versorgt werden. 

Das Studierendenwerk hat im Sommer 2020 zudem 
mit „Küche 4.0“ ein weiteres Digitalisierungsprojekt 
beauftragt, das eine erhebliche Erleichterung bei 
der Erfassung, Überwachung und Dokumentation 
der Temperaturen in der Hochschulgastronomie 
eingesetzten Geräte zulässt und diese Prozesse 
automatisiert. Alle temperaturrelevanten 
Gerätschaften wurden daher mit entsprechenden 
Sensoren ausgestattet bzw. nachgerüstet. Der 
Vorteil dieses Systems ist, dass alle Gerätschaften 
herstellerunabhängig in einem System erfasst und die 
zugehörigen Temperaturen fortlaufend dokumentiert 
werden. Darüber hinaus hat das Mensa-Team die 
Möglichkeit, über eine visuelle Darstellung auf einem 
Monitor in der Küche die aktuellen Temperaturen 
aller Geräte in Echtzeit zu überprüfen. Auf diese 
Weise wird die Betriebssicherheit deutlich erhöht 
und der personelle Aufwand für die erforderliche 
Dokumentation gleichzeitig auf ein minimales Maß 
reduziert. 

Mehr Nachhaltigkeit
Gleichzeitig sind auch nachhaltige Projekte 
vorangetrieben worden. Zum Wintersemester 
2020/2021 wurde in einigen Automatenstationen und 
Cafeterien testweise ein neues Mehrwegpfandsystem 

für Heißgetränkebecher eingeführt. Hiermit wird 
dem horrenden Verbrauch von Einwegbechern mit 
Plastikdeckeln entgegen gewirkt. Zudem haben die 
Mensaleiter eine Anpassung des Mensa Vital Speiseplans 
beschlossen. Zukünftig  soll an jedem Standort täglich 
mindestens zwischen zwei vegetarischen Alternativen 
ausgewählt werden können. Im besonderen Blickpunkt 
bleibt zudem die Energieeffizienz unserer Wohnheime, 
hochschulgastronomischen Einrichtungen und 
Betriebe. Wir sind uns sicher, dass diese Themen 
immer mehr als Daueraufgabe in den Fokus unseres 
Handelns gestellt werden müssen.

Mittagsgerichte To-Go
Auch an anderer Stelle hat die Not der Pandemie 
erfinderisch gemacht. Um die Versorgung der 
Studierenden trotz angeordneter Schließung der 
Mensen sicherzustellen, bietet das Studierendenwerk 
seit Ende des Jahres erstmalig warme Mittagsgerichte 
to-go an. Dabei werden den Studierenden gewohnte 
Mensa-Klassiker wie Linsen mit Spätzle in nachhaltigen 
Verpackungsmaterialien oder eigens mitgebrachten 
Behältnissen angeboten. Die warmen Gerichte 
müssen dann außerhalb der StuWe-Lokalitäten 
verzehrt werden. 

2020 - ein Jahr im Zeichen der Pandemie | INSIGHTINSIGHT | Eine Übersicht neuer Projekte

Digitale Stele in der Cafeteria Clubhaus Automations-Display der Cafeteria Morgenstelle
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In der Pandemie stoßen viele Studierende an ihre Belastungsgrenze. 
Hilfsangebote stehen daher hoch im Kurs. Im Interview erzählt Stefan 
Balz, Abteilungsleiter der Psychotherapeutischen Beratungsstelle, 
über die Herausforderungen der letzten Monate. 

DIGITALE BERATUNG ALS NEUES 
HILFSANGEBOT

Redaktion (R): Herr Balz, wie haben Sie persönlich die 
letzten Monate erlebt?

Balz (B): Die Zeit ab Frühjahr 2020 war herausfor-
dernd. Mitte März 2020 mussten wir aufgrund der 
Corona-Pandemie die persönlichen Beratungsge-
spräche vor Ort in der Beratungsstelle einstellen. 
Das war ein harter Schnitt für die Ratsuchenden 
und alle MitarbeiterInnen. 

R: Wie hat sich Ihre Arbeit mit den Studierenden im 
Vergleich zu der Zeit vor der Corona-Pandemie ver-
ändert?

B: Der größte Unterschied ist das veränderte Set-
ting der Beratung. Anstatt des üblichen Gesprächs 
vor Ort finden die meisten Gespräche nun videoba-
siert, selten auch telefonisch, statt. 

R: Welche Voraussetzungen mussten geschaffen wer-
den, um digitale Beratung beim Studierendenwerk zu 
ermöglichen?

B: Zu Beginn der Pandemie haben wir zunächst die 
Beratung auf telefonische Gespräche umgestellt. 

Rasch war klar, dass das keine zufriedenstellende 
Lösung auf längere Sicht sein würde, da beim Te-
lefonat ohne die visuellen Eindrücke viele wichti-
ge Informationen fehlen. Daher hat schon früh die 
Planung einer videobasierten Alternative begonnen. 
Zunächst war zu klären, welchen Videodienstanbie-
ter wir für die digitale Beratung nutzen können. Die 
üblichen Plattformen wie beispielsweise Zoom ka-
men aus Gründen des Datenschutzes nicht in Fra-
ge, daher fiel die Wahl auf ein Produkt aus dem 
medizinischen Bereich. Im nächsten Schritt war die 
erforderliche Hardware auszuwählen und zu be-
schaffen, was einige Zeit in Anspruch nahm. Inzwi-
schen sind wir technisch sowohl qualitativ als auch 
quantitativ sehr gut ausgestattet und können im 
selben Umfang wie zu ‚normalen‘ Zeiten beraten.

R: Wie läuft eine digitale Beratung ab?

B: Die Studierenden melden sich wie gewohnt mit 
dem Anmeldebogen und dem Formular für die Da-
tenverarbeitung an. Im Unterschied zum üblichen 
Verfahren, bei dem die Studierenden die Unter-
lagen kurz vor dem Termin in der Beratungsstel-
le ausfüllen, läuft das nun alles auf dem Postweg. 
Hinzu kommt noch eine Einwilligungserklärung für 
die Videoberatung. Vor dem Termin teilen wir den 
Studierenden dann noch den Zugangscode für den 
Videotermin mit und dann kann es auch schon los-
gehen. 

R: Welches Feedback bekommen Sie von den Studie-
renden?

B: Die Studierenden sind froh, dass Beratung wei-
terhin möglich ist, die allermeisten ziehen dabei die 
videobasierte der telefonischen Beratung vor. Nur 
sehr wenige Studierende haben geäußert, auf eine 
Beratung oder weitere Beratungstermine vorerst 
verzichten zu wollen, bis wieder Gespräche vor Ort 
möglich sind.

R: Worin sehen Sie die Vor- und Nachteile bei dieser 
neuen Beratungsform?

B: Die videobasierte Beratung hat einige Vorteile. 
Zuallererst ist der Infektionsschutz zu nennen. Ein 
weiterer Vorteil ist der Wegfall von Wegezeiten zur 
Beratungsstelle. Nicht wenige Studierende waren 
während der letzten Monate gar nicht am Studien-
ort. Aus BeraterInnensicht ist mitunter festzustellen, 
dass sich via Videogespräch manche Probleme so-
gar deutlicher vermitteln lassen, was damit zu tun 
hat, dass sich die Studierenden während des Ge-
sprächs direkt am Ort ihres Lebensalltags und häu-
fig auch ihrer Schwierigkeiten befinden. Der größte 
Nachteil der digitalen Beratung ist sicherlich das 
Fehlen mancher Wahrnehmungen und Eindrücke bei 
beiden Gesprächsteilnehmern. 

R: Wird das Studierendenwerk auch nach Ende der 
Corona-Pandemie weiter auf digitale Beratung setzen?

B: Die Corona-Pandemie war in vielen Bereichen 
Katalysator für wichtige Entwicklungen. Insofern 
werden wir voraussichtlich auch langfristig vi-
deobasierte Beratung anbieten. Der Regelfall aber 
wird sicherlich wieder die Beratung vor Ort werden.

R: Inwiefern hat der Beratungsaufwand seit Ausbruch 
der Corona-Pandemie zugenommen?

B: Die statistischen Auswertungen für das Gesamt-
jahr 2020 zeigen keine Zunahme der Beratungs-
nachfrage, im Gegenteil sogar, einen leichten Rück-
gang. Dafür mag eine Rolle gespielt haben, dass 
etliche Studierende während der ersten Monate der 
Pandemie noch vergleichsweise gut zurecht kamen, 
manche waren aufgrund des Wegfalls von Studi-
enanforderungen sogar zunächst entlastet. Ande-
re waren schlichtweg nicht mehr am Studienort. 
Eine weitere Rolle für die geringeren Zahlen dürfte 
gespielt haben, dass wir in der PBS eine Zeitlang 
reduzierte Beratungskapazitäten hatten, ehe wir in 
ausreichender Zahl mit videofähigen Geräten aus-
gestattet waren. Insbesondere nach dem zweiten 
Lockdown hatte ich dann den Eindruck, dass vielen 
Studierenden die Puste ausgegangen ist und die 
Not sowie Nachfrage nach Beratung zugenommen 
haben.

R: Inwiefern leiden Erstsemester besonders stark unter 
den Folgen der Pandemie?

B: Erstsemester sind in mehrfacher Hinsicht be-
sonders durch die Pandemie belastet. Zunächst ist 
es schon unter normalen Bedingungen nicht ganz 
einfach, in ein Studium hineinzufinden. Im Unter-
schied zur Schule ist im Studium ein wesentlich hö-
heres Maß an Selbstorganisation und eigenverant-
wortlichem Arbeiten gefordert. Im Unterschied zu 
fortgeschritteneren Studierenden können Studien-
anfänger zudem weniger auf bereits etablierte Ar-

beitsroutinen zurückgreifen. Nicht zuletzt ist es un-
ter Pandemie-Bedingungen enorm schwer, soziale 
Kontakte aufzubauen und zu pflegen. In der Folge 
leiden Studienanfänger häufiger unter Einsamkeit, 
da sie nicht bereits über ein bestehendes soziales 
Netz am Studienort verfügen. 

R: Welche Sorgen, Ängste und Themen beschäftigen 
die Studierenden in der Corona-Pandemie? 

B: Etliche Studierende machen sich zunächst Sor-
gen um die eigene Gesundheit und die ihrer Mit-
menschen. Studieren unter Corona-Bedingungen 
wird häufig als verlorene Studienzeit empfunden – 
mit Verlust von sowohl akademischen als auch so-
zialen Chancen. Die Studierenden leiden unter den 
stark eingeschränkten Kontaktmöglichkeiten, nicht 
wenige haben sich während des vergangenen Jah-
res auch häufig einsam gefühlt. 

Ein Studium mit vorwiegend Online-Veranstaltun-
gen wird von vielen Studierenden als besonders 
anstrengend erlebt. Mit dem Wegfall von Präsenz-
veranstaltungen geht jede Menge Struktur verlo-
ren, das zu kompensieren fällt vielen schwer. Das 
eigenständige Arbeiten wird dadurch erschwert, 
dass viele öffentliche Arbeitsplätze und Lernorte wie 
beispielsweise Institute oder Bibliotheken nicht oder 
nur sehr eingeschränkt zur Verfügung stehen. 

Darüber hinaus haben viele Studierende finanzielle 
Sorgen, beispielsweise nach dem Verlust des Ne-
benjobs. Was die ohnehin schon schwierige Lage 
noch weiter erschwert, ist der Umstand, dass die 
Pandemie noch immer keine verlässlichen länger-
fristigen Planungen zulässt. Motivationsproble-
me können die Folge sein. So ist es beispielswei-
se motivational schwieriger, sich auf eine Prüfung 
vorzubereiten, bei der völlig offen ist, wann und in 
welcher Form sie stattfinden wird. Insgesamt fühlen 
sich viele Studierende von Politik und anderen ge-
sellschaftlichen Gruppen sehr wenig gesehen und in 
ihrer Not verstanden.

R: Mit welchen Tipps helfen Sie hier weiter?

B: Die Themen der Studierenden können sehr indivi-
duell sein, weswegen auch die Form der Unterstüt-
zung sehr unterschiedlich ausfallen kann. Allgemein 
versuchen wir, Studierende darin zu unterstützen, 
trotz Frusts, Enttäuschung und jeder Menge offe-
ner Fragen den Optimismus und die Hoffnung auf 
wieder bessere Zeiten nicht zu verlieren. Nicht zu-
letzt regen wir häufig an, nicht zu hart mit sich ins 
Gericht zu gehen, wenn das Studium nicht so gut 
läuft wie gewünscht und erwartet - dafür sind die 
Bedingungen derzeit einfach zu ungünstig.

Digitale Beratung als neues Hilfsangebot | INSIGHTINSIGHT | Digitale Beratung als neues Hilfsangebot

Stefan Balz in seinem Büro in der Friedrichstraße 21
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WOHNEN

Anzahl der Wohnheimplätze 
bleibt stabil
Die Anzahl der Bettplätze ist im Vergleich zum Vorjahr nahezu 
identisch (2019: 5.988). Im März 2020 wurde die Kündigung des 
Mietvertrags in der Edith-Stein-Straße im Scharnhäuser Park in 
Stuttgart wirksam. Seit Ende Oktober wird zudem das Wohnheim 
in der Pfrondorfer Straße (Tübingen)  nicht mehr genutzt. 
Vorübergehend diente das Gebäude als Quarantänestation für 
internationale Studierende. Inzwischen hat das Studierendenwerk 
den Abriss des Wohnheims beantragt. Parallel sind durch die 
Sanierung der Konrad-Adenauer-Straße 50/52 (ebenfalls Tübingen) 
vom 1.3. bis 30.9.2020 fünf zusätzliche Zimmer entstanden. Die 
Gesamtzahl der Betten beläuft sich dort jetzt auf 259 Stück. Direkt 
im Anschluss wurde ab dem 1.10.2020 mit der Sanierung der 
Hausnummern 46 und 48 begonnen.

Nachfrage erstmals rückläufig
Zum Wintersemester 2020/21 gingen insgesamt 7.128 Anträge 
bei der Wohnheimverwaltung des Studierendenwerks ein. Dies 
entspricht einem Rückgang gegenüber dem Vorjahr um 17,7% 
(2019: 8.658). Damit war die Nachfrage nach günstigem Wohnraum 
seit vielen Jahren erstmalig rückläufig. Grund für diese Entwicklung 
sieht das Studierendenwerk in der pandemiebedingten Verlagerung 
des Lehrangebots in digitale Umgebungen.

5.912  
Wohnheimplätze

7.128
Wohnheimanträge

25
Privatzimmer- 
vermittlungen



AUFWENDUNGEN UND ERTRÄGE DER WOHNHEIME (MIT GÄSTEHÄUSERN)

Erträge 2020 2019 Veränderung Vj.

T€ T€ T€ in %

Mieterträge 17.901 18.798 -897 -4,8%

Sonstige Erträge 376 305 71 23,3%

Summe Erträge 18.277 19.103 -826 -4,3%

Aufwendungen

Bewirtschaftungskosten 3.946 3.955 -9 -0,2%

Instandhaltung 2.125 1.457 668 45,9%

Personalkosten 2.353 2.322 31 1,3%

Abschreibungen 4.837 4.933 -96 -2,0%

Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.829 2.922 -93 -3,2%

Kosten für Umlage (HV) Wohnheimabteilung 1.262 1.047 215 20,5%

Summe Aufwendungen 17.352 16.637 715 4,3%

Betriebsergebnis 925 2.466 -1.541 -62,5%

Zuführung zur Instandhaltungsrücklage 2.621 2.582 39 1,5%

Entnahme der Instandhaltungsrücklage 1.427 1.141 286 25,1%

Kostenstellenergebnis -269 1.025 -1.294 -126,2%

BETTPLÄTZE NACH STANDORTEN

Hochschulstandort 2020 2019

Bettplätze Bettplätze

Tübingen 3.661 3.661

Hohenheim 1.229 1.295

Nürtingen 302 302

Geislingen 223 223

Reutlingen 292 292

Albstadt 82 92

Sigmaringen 77 77

Rottenburg 46 46

Summe der Bettplätze 5.912 5.988

davon:

im Eigentum 5.484 5.491

angemietet 428 497
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Mieterträge
Das Ergebnis des Bereiches Wohnen ist 
durch erhöhten Mietleerstand -536 T€, sowie 
Forderungsausbuchungen in Höhe von -189 T€ negativ 
beeinflusst. Die Ausbuchung von Forderungen betrifft 
sogenannte „ausländische Programmstudierende“, 
die auf Grund von Reisebeschränkungen im Rahmen 
der Pandemie, ihr Studium in Deutschland nicht 
aufgenommen haben und vorzeitig ins Ausland 
abgereist sind.

Im Berichtsjahr wurden 2.621 T€ der zweckgebundenen 
Wohnheimrücklage zugeführt. Für den laufenden 
Instandhaltungsaufwand wurden 1.427 T€ 
dieser Rücklage entnommen. Das Ergebnis nach 
Rücklagenveränderung beträgt -269 T€ (Vorjahr 
1.026 T€). 

Die Zinsaufwendungen sind in 2020 um 50 T€ 
niedriger als im Vorjahr. Zum einen resultiert dies 
durch Tilgung von Darlehen mit hohem Zinssatz, im 
Vergleich zu aktuellen Marktzinsen, zum anderen durch 
die Aufnahme von neuen Darlehen mit niedrigem 
Zinssatz in der Vergangenheit.

Privatzimmervermittlung
Die vom Studierendenwerk betriebene Online-
Privatzimmervermittlung vermittelte bis Jahresende 
erfolgreich 25 Zimmer. Zum ersten Mal konnten dabei 
auch Angebote für die Standorte Tübingen, Reutlingen 
und Rottenburg gemacht werden. 

Ausblick 
Im Wohnheimbereich stehen aktuell vier Großprojekte 
zur Realisierung unmittelbar bevor. Für die Sanierung 
der Wohnheime Schwerzstr. 2 + 3 in Stuttgart-
Hohenheim wird das Studierendenwerk voraussichtlich 
11 Millionen Euro investieren. 2021 erfolgt zudem die 
energetische Sanierung des Wohnheimes in der 
Hartmeyerstraße in Tübingen. Neubauten sind für 
Hohenheim mit 125 Wohnheimplätzen und Reutlingen 
mit 107 Wohnheimplätzen geplant. Der Baubeginn 
soll hier noch im Jahr 2021 erfolgen.

Bauplatz für das neue Wohnheim in der Pestalozzistrasse 67 in Reutlingen
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MENSEN & CAFETERIEN

Kalt erwischt – Die Gastro im 
„To-Go Betrieb“
Die Hochschulgastronomie wurde von der Corona-Pandemie mit 
voller Wucht erfasst. Mitte März 2020 mussten alle Betriebe auf 
Grund behördlicher Anordnungen geschlossen werden. Erst ab Mitte 
Juni durfte ein deutlich reduziertes Angebot angeboten werden. Der 
Umsatz sank um 7.324 T€. Dies entspricht einem Rückgang von 
76,5%. Die Mensen waren ab Mitte März bis Ende des Jahres fast 
durchgängig geschlossen. Nur in ausgewählten Cafeterien konnte 
das Studierendenwerk, auf Grund von Hygienebestimmungen, 
lediglich ein sogenanntes „To Go Angebot“ offerieren. 

Für große Teile der Belegschaft in diesem Bereich wurde Kurzarbeit 
beantragt und gewährt. Das Studierendenwerk hat bei der Zahlung 
des Kurzarbeitergeldes eine Aufstockung auf 100% der Löhne und 
Gehälter bei den Beschäftigten vorgenommen. 

Im Geschäftsjahr 2020 wurden lediglich 265.767 Essen verkauft, dies 
entspricht im Wesentlichen dem Umsatz des 1. Quartals. Die starken 
Umsatzrückgänge konnten durch Kosteneinsparungen bei den 
Aufwendungen für Wareneinsatz -3.093 T€, Personalaufwendungen 
-2.988 T€; fremder Personalaufwand -394 T€ und Fremdreinigung 
-358 T€ kompensiert werden. Insgesamt belaufen sich die 
Kosteneinsparungen auf -7.725 T€. Die Einsparungen in den 
Personalaufwendungen enthalten Zahlungen für Kurzarbeitergeld in 
Höhe von 1.887 T€. Das Gesamtergebnis des Bereiches beläuft sich 
auf -6.906 T€.

Das Ergebnis nach Umlage der Cafeterien, Automaten und 
Veranstaltungen beträgt in 2020 -1.766 T€ und ist damit um -473 
T€ schlechter als im Vorjahr. Hygieneauflagen, sowie ein reduziertes 
Angebot, aber auch eine geringere Nachfrage auf Grund der 
Verlagerung von Präsenz- auf Online-Unterricht, sind die Gründe 
für das schlechtere Ergebnis.

189.188
Verkaufte Snacks

188.000
Verkaufte Heißgetränke
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Neue Automatenstation 
auf dem Sand
Seit Ende 2020 dürfen sich die Studierenden auf 
dem Sand über eine komplett neue Automatenstation 
freuen. Die Versorgungssituation war auf dem Sand 
in der Vergangenheit immer etwas schwierig. Daher 
war es das Ziel des Studierendenwerks, mit dem 
zur Verfügung stehenden Platz die Versorgung 
deutlich zu verbessern. Durch die Beschaffung neuer, 
moderner Automaten konnten wir sowohl im Bereich 
Erfrischungsgetränke aber vor allem auch im Bereich 
belegter Brötchen das Angebot deutlich erweitern. 
Auch technisch bieten die neuen Automaten 
zahlreiche neue Möglichkeiten, so bekommt der 
Gast bei der Auswahl eines belegten Brötchens 
beispielsweise direkt die Allergenkennzeichnung 
für dieses Produkt angezeigt.  Darüber hinaus 
konnten wir auch die oft bemängelte Versorgung 
mit Heißgetränken durch den Einsatz eines WMF-
Vollautomaten der neuesten Generation qualitativ 
auf ein höheres Niveau anheben. Zugleich haben 
wir auf dem Sand – und erstmals in Tübingen - 
ein neues Mehrwegsystem für Heißgetränkebecher 
eingeführt.  Neben der technischen Erneuerung der 
Automatenstation haben wir diese auch optisch 
aufgewertet. Die Einhausung der Automaten strahlt 
in frischem Weiß mit schwarzen Akzenten. Auch das 
Corporate Design des Studierendenwerks ist gut 
erkennbar in das Design integriert.

Gastro unter besonderen 
Bedingungen
Das Jahr 2020 startet Anfang Januar aus 
gastronomischer Sicht noch erfreulich: Alle Cafeterien 
und Mensen befinden sich zu diesem Zeitpunkt im 
Regelbetrieb. Gute Nachrichten gibt es zudem aus 
der Mensa Prinz Karl, die erneut mit drei Sternen 
von der Tierschutzorganisation Peta Deutschland als 
eine der veganfreundlichsten Mensen Deutschlands 
ausgezeichnet wird. Am 16.03.2020 müssen dann alle 
gastronomischen Einrichtungen auf Anordnung der 
Landesregierung schließen. 

Nach ihrer Wiedereröffnung ist der Alltag in den 
Mensen und Cafeterien ein völlig anderer. Wer in die 
Gebäude will, muss eine Maske tragen. An Kassen 
und Theken gibt es Trennwände aus Plexiglas, 
Leitsysteme sollen die Einhaltung der Abstandregeln 
gewährleisten. Erstmalig müssen Gastro-Betriebe 
auch die Kontaktdaten ihrer Gäste erfassen, um 
mögliche Infektionsketten nachverfolgen zu können. 
Das Studierendenwerk Tübingen-Hohenheim setzt 
in diesem Zusammenhang auf das System Digital 
Waiter. 

Darüber hinaus erwartet die Gäste aber noch eine 
weitere Neuerung: Aus Hygieneschutzgründen erfolgt 
der Verkauf von Speisen und Getränken in den 
Mensen und Cafeterien nur noch bargeldlos. 

AUFWENDUNGEN UND ERTRÄGE IN DER HOCHSCHULGASTRONOMIE

Ertrags- und Aufwandsart 2020 2019 Veränderung Vj.

T€ T€ T€ in %

Erträge

Umsatzerlöse Studierende 1.524 6.906 -5.382 -77,9

Umsatzerlöse Beschäftigte 707 2.589 -1.882 -72,7

Sonstige Umsatzerlöse 58 141 -83 -58,9

Summe Umsatzerlöse 2.289 9.636 -7.347 -76,2

Sonstige Erträge 451 629 -178 -28,3

Gesamterträge 2.740 10.265 -7.525 -73,3

Aufwendungen

Materialaufwand & bezogene Leistungen 2.695 6.801 -4.106 -60,4

Personalkosten 4.190 7.161 -2.971 -41,5

Abschreibungen 667 837 -170 -20,3

Sonstige betriebliche Aufwendungen 696 1.152 -456 -39,6

Umlagen 1.398 1.765 -367 -20,8

Gesamtaufwendungen 9.646 17.716 -8.070 -45,6

Ergebnis vor Landeszuschuss -6.906 -7.451 545 -7,3
Neue Automatenstation auf dem Sand

Neu ist zudem das Angebot von EC- und 
Kreditkartenzahlung bzw. –aufladung an neuen 
Zahlungsverkehrsterminals. Auch intern müssen 
sich die Beschäftigen an neue Arbeitsweisen 
gewöhnen. So werden beispielsweise engmaschigere 
Reinigungsintervalle und höhere Hygienestandards 
festgelegt.

Ausblick
Die Mensa Wilhelmstraße in Tübingen wird derzeit 
generalsaniert und voraussichtlich 2023 als moderner 
Betrieb wieder zur Verfügung stehen. Gleichzeitig 
wird in der Mensa auf der Morgenstelle in Tübingen 
aktuell eine aufwändige, energetische Sanierung 
durchgeführt. Diese soll im Jahr 2022 abgeschlossen 
sein. Auch für die Mensa Reutlingen liegen konkrete 
Planungen vor. Hier soll eine Generalsanierung 
durchgeführt werden. Ein Interimsbetrieb für ca. drei 
Jahre ist voraussichtlich in der Sporthalle auf dem 
Campus angedacht. Für weitere Mensenprojekte in 
Rottenburg, Albstadt, Sigmaringen, Trossingen und 
Hohenheim hat das Land den Bedarf bereits anerkannt. 
Somit haben wir in der Hochschulgastronomie in den 
nächsten Jahren alle Hände voll zu tun.

Gästedatenerfassung via Digital Waiter
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Studienfinanzierung

Antragszahlen verharren auf 
niedrigem Niveau
Die Antragszahlen im Amt für Ausbildungsförderung gingen im 
Jahr 2020 um 14,1 % auf 10.382 (2019: 12.083) Anträge zurück. 
Für die Förderung im Inland blieben die Zahlen dabei mit 7.862 
Anträgen verhältnismäßig stabil (2019: 7.826). Seit 2012 ist das 
Studierendenwerk zudem für die bundesweite Förderung von 
Auslandsstudien in vielen Ländern Asiens und der Türkei zuständig. 
Hier verringerte sich die Anzahl der eingegangen Anträge 
deutlich um 40,8 % auf 2.520 (2019: 4.257 St.). Grund für diesen 
drastischen Einschnitt ist, dass viele Studierende wegen der 
Reiseeinschränkungen ihr Studium im Ausland nicht aufnehmen 
konnten. Insgesamt verharren die Antragszahlen somit trotz 
Pandemie und der daraus resultierenden Notlage vieler Studierenden 
auf niedrigem Niveau. Daran konnte auch die zum Wintersemester 
2020/2021 in Kraft getretene BAföG-Novelle nichts ändern, bei der 
die Sätze für BAföG-EmpfängerInnen erneut angehoben wurden. 
Die an die BAföG-AntragstellerInnen ausgezahlten Fördermittel 
waren ebenfalls weiter rückläufig und reduzierten sich gegenüber 
dem Vorjahr um 1.593 T€ auf 41.145 T€ (2019: 42.738 T€).
Die Fallpauschalen liegen wie im Vorjahr pro Antrag im Inland bei 
225 € und im Ausland bei 275 €. Insgesamt wurde das Amt für 
Ausbildungsförderung über die Fallkostenpauschale mit 2.590 T€ 
(Vorjahr 3.084 T€) finanziert. Die Anzahl der nicht bearbeiteten 
Anträge hat sich um 448 und die dafür gebildete Rückstellung um 
116 T€ erfolgswirksam verringert. 
Die Kostenstelle weist in 2020 ein positives Ergebnis in Höhe von 
275 T€ (Vorjahr 44 T€) aus.

Neue BAföG-Kampagne
„Jetzt BAföG beantragen“ - Mit dieser neuen Plakat-Serie werben 
die im Deutschen Studentenwerk (DSW) organisierten Studen-
ten- und Studierendenwerke seit dem Wintersemester 2020/2021 
für das BAföG. Kern der Kampagne sind sieben humorvolle Illus-
trationen in Cartoon-Optik mit kurzen, prägnanten Überschriften 
und erläuternden Untertexten, die wichtige Elemente des BAföG 
unterstreichen. Auf diese Weise erfahren die Studierenden zum 
Beispiel, dass bis zu 41.650 Euro nicht zurückgezahlt werden müs-
sen oder dass ein 450-Euro-Minijob nicht vom BAföG abgezogen 
wird.

7.862 

41.145 T€

Anträge Inland

Ausgezahlte  
BAföG-Förderung

2.520
Anträge Ausland 



 2020

 2019

Auslands-BAföG
bundesweit

0.000

Inlands-BAföG

1.000 2.000 3.000 4.000 5.000

2.520

Eberhard Karls
Universität Tübingen

3.836
3.853

Universität 
Hohenheim

1.204
1.243

HfWU Nürtingen-
Geislingen

1.129
1.081 

Hochschule Reutlingen – 
Reutlingen University

804
746

Hochschule Albstadt-
Sigmaringen

616
628

Hochschule für 
Forstwirtschaft Rottenburg

210
219

Staatl. Hochschule für 
Musik Trossingen

50

13

46

10

HS für Kirchenmusik 
Rottenburg und Tübingen

Theologische HS Reutlingen
Psychotherapeutenausbildung°

4.257 
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° Mit Erlass vom 07.07.2016 wurde den Studierendenwerken in Baden-Württemberg die Zuständigkeit für die Förderung des  
Besuchs einer Ausbildungsstätte für Psychologische Psychotherapeuten und Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten übertragen.

IN- UND AUSLAND

BAFÖG-ANTRÄGE

Studienfinanzierung

Darlehen

65 52

2020
2019

8 27

2020
2019

KfW-Studienkredite

Corona-Nothilfen
In der Pandemie hat die Förderungsabteilung neben 
der Abwicklung von Darlehen aus Eigenmitteln, sowie 
dem Nothilfefonds des Landes Baden-Württemberg 
auch die Bearbeitung der Überbrückungshilfe Bund für 
Studierende in pandemiebedingter finanzieller Notlage 
übernommen. Bei der Überbrückungshilfe Bund wurde 
ein Zuschussvolumen von 810 T€ bewilligt und an die 
Studierenden ausbezahlt. Für die bearbeiteten Anträge 
erhielt das Studierendenwerk Fallkostenpauschalen in 
Höhe von 96 T€. Zusätzlich wurden 15.3 T€ Corona-
Darlehen aus Mitteln des Landes Baden-Württemberg 
(14 Anträge) sowie 111.5 T€ aus Eigenmitteln des 
Studierendenwerks (95 Anträge) gewährt.  

Studienkredite 
& Darlehen
Mit dem KfW-Studienkredit stellt die KfW-Förderbank 
seit 2006 ein bundesweites Kreditprogramm für 
Studierende zur Verfügung. Im vergangenen Jahr war die 
Nachfrage nach diesen Fördermitteln massiv rückläufig. 
Tatsächlich wurden im Amt für Ausbildungsförderung 
lediglich 8 Erstanträge bearbeitet (2019: 27 Anträge, 
2018: 52 Anträge). Um akut auftretende finanzielle 
Engpässe zu überbrücken, konnten die Studierenden 
zudem wieder kurzfristige Bürgschafts-Darlehen aus 
der Darlehenskasse des Studierendenwerks aufnehmen. 
Von diesem Angebot machten 65 Studierende mit einer 
Darlehenssumme von 28.4 T€ Gebrauch.

Ausblick
Seit Oktober 2020 können Studierende in Sachsen-
Anhalt, Rheinland-Pfalz, Berlin, Hessen und Nordrhein-
Westfalen im Rahmen eines Pilotprojekts Leistungen 
nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz 
über einen neuen digitalen Antragsassistenten 
(„BAföG-digital“) beantragen. Dieser soll bald auch 
in Baden-Württemberg verfügbar gemacht werden. 
Federführend an der Entwicklung beteiligt waren das 
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat, das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung sowie 
das Land Sachsen-Anhalt. Der digitale BAföG-Antrag 
ist besonders übersichtlich und datensparsam gestaltet. 
Mit seiner Hilfe sollen die Studierenden im Idealfall für 
die Antragsstellung nur noch halb so viel Zeit benötigen 
wie offline.

STUDIENKREDITE & DARLEHEN



Standort 2020 2019

Kita-Plätze des Studierendenwerks 
insgesamt

104 120

Hochschulstandort 
Tübingen

64 64

Hochschulstandort 
Hohenheim

40 40

Kita-Plätze für Kinder 
unter drei Jahren

44 44

Kita-Plätze altersgemischt
60 76

Kooperation TigeR
unter drei Jahren

18 18

Kooperation Elterninitiative
unter drei Jahren

40 40
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Studieren mit Kind

Kinderbetreuungsangebot
In den Kindertageseinrichtungen des 
Studierendenwerks wurden im Jahr 2020 an den 
Standorten Tübingen, Hohenheim und Reutlingen 
durchschnittlich 90 Kinder von Studierenden und 
Hochschulangehörigen ganztags betreut. 32 Plätze 
wurden von Kindern im Alter bis drei Jahren, 58 Plätze 
von Kindern im Alter über drei Jahren in Anspruch 
genommen. Die Anzahl der vom Studierendenwerk 
angebotenen Betreuungsplätze hat sich dabei 
gegenüber dem Vorjahr um 16 Plätze reduziert. Dieser 
Rückgang beruht im Wesentlichen auf der Schließung 
der Kita im Fichtenweg 7 Ende 2019 für das Personal 
der Universität und der Kita in Reutlingen im August 
2020.

Personelles
Zeitweise mussten die MitarbeiterInnen in Kurzarbeit 
gesetzt werden, da die Kitas pandemiebedingt 
geschlossen werden mussten. Die von der 
Arbeitsagentur für Arbeit erstatteten Leistungen für 
Kurzarbeitergeld werden bei der Abrechnung der 
kommunalen Zuschüsse verrechnet. Für die Kita-
Einrichtungen in Stuttgart wurde der Ausfall von 
Elternbeiträgen bereits erstattet. Für die Einrichtungen 
in Tübingen und Reutlingen erfolgt dies im Rahmen 
der Jahresabrechnung 2020.

Seit Mai 2020 hat Melanie Zucker die Leitung der 
Tübinger Kindertagestätte in der Wilhelmstraße 
übernommen. Sie war zuvor acht Jahre lang für 
eine integrative Einrichtung mit behinderten 
Kindern verantwortlich. Unterdessen hat in der Kita 
Hohenheim mit Frau Roth im September zum ersten 
Mal nach langer Zeit wieder eine BFD-Kraft ihre Arbeit 
aufgenommen.

Notbetreuung  
und Regelbetrieb
Der Alltag in unseren Kitas war von einem ständigen 
Wechsel zwischen Notbetreuung und Regelbetreib 
unter Pandemiebedingungen bestimmt. Um Kinder, 
Eltern und Beschäftigte bestmöglich zu schützen, 
kamen in den Einrichtungen Luftfilter, CO2-
Messgeräte sowie zahlreiche Corona-Schnelltests 
zum Einsatz. Wegen des strengen Hygienekonzepts 
konnten, anders als in den letzten Jahren, leider keine 
gemeinsamen Feste gefeiert werden. 

Finanzierung
Finanziert werden die Kindertageseinrichtungen des 
Studierendenwerks vornehmlich durch kommunale 
Zuschüsse in Höhe von 1.342 T€ (Vorjahr 1.506 T€), 
Elternbeiträge in Höhe von 174 T€ (Vorjahr 296 T€), 
Projektzuschüsse in Höhe von 27 T€ (Vorjahr 31 T€), 
sowie Eigenmittel des Studierendenwerks in Höhe 
von 312 T€ (Vorjahr 637 T€).

Schließung Kita  
Reutlingen
Die Kindertagesstätte Hermann-Ehlers-Straße 35 in 
Reutlingen wurde zum Ende des Kindergartenjahres 
im August 2020 geschlossen. Diese Schließung ist auf 
mehrere Gründe zurückzuführen: Um das Gebäude 
weiterhin als Kindertagesstätte in unserer Trägerschaft 
zu betreiben, hätten einige bauliche Veränderungen 
vorgenommen werden müssen. Für diese notwendigen 
Bauarbeiten hätte das Studierendenwerk jedoch 
aufgrund neuer gesetzlicher Bestimmungen keine 
Genehmigung mehr erhalten. Zudem ließen sich 
Vertretungen im Urlaubs- und Krankenfall wegen der 
geringen Anzahl von Fachkräften oft nur sehr schwierig 
bewerkstelligen. Das Studierendenwerk bietet als 
Alternative zwei mal neun Plätze für Kinder zwischen 
einem und dem vollendeten dritten Lebensjahr in den 
beiden Campus-Tigern an.

BETREUUNGSPLÄTZE ZUM 31.12.2020
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Beratung & Soziales 

Versicherungsschutz
Die gesetzliche Unfallversicherung bleibt auch 2020 
ein Thema. Hierüber sind die Studierenden während 
Lehrveranstaltungen sowie auf dem Weg von und zur 
Hochschule versichert. Im Berichtsjahr meldete das 
Studierendenwerk Tübingen-Hohenheim 23 Unfälle 
an die Unfallkasse BW. Die private Unfallversicherung 
wurde, wie im Vorjahr, nicht in Anspruch genommen.

Bei der Hausratversicherung für die in Wohnheimen 
lebenden Studierenden gab es lediglich eine einzige 
Schadensanzeige mit einem Schadenersatz in 
Höhe von 177 €. Im Rahmen der Garderoben- und 
Fahrradversicherung wurde ein weiterer Schadensfall 
mit einer Erstattungssumme in Gesamthöhe von  
250 € registriert.

Neue Standorte
Neben der Corona-Pandemie stand das Jahr 
2020 für unsere Beratungsstellen aber auch ganz 
im Zeichen des Standortwechsels. So wurde die 
Rechtsberatungsstelle Anfang des Jahres in den 
Fichtenweg 5 umgezogen. Im Frühjahr folgte dann der 
Umzug der Psychotherapeutischen Beratungsstelle 
in Tübingen. Diese war knapp 20 Jahre lang in der 
Gartenstraße 26 untergebracht. Nun hat sie ihre neue 
Heimat in der Hauptverwaltung (Friedrichstraße) 
gefunden. 

Rechtsberatung
Im Jahr 2020 suchten 354 Studierende juristische 
Unterstützung in der Rechtsberatungsstelle des 
Studierendenwerks. Es fanden 392 Beratungen 
statt, die pandemiebedingt überwiegend telefonisch 
durchgeführt werden mussten. Damit hat sich 
die Anzahl der juristischen Beratungsgespräche 
gegenüber dem Vorjahr (485 Beratungen) deutlich 
reduziert. Häufigster Beratungsanlass war dabei 
einmal mehr der Bereich des Mietrechts, gefolgt 
vom Hochschul- und Prüfungsrecht. Darüber 
hinaus suchten die Studierenden aber auch Rat 
in Fragen zur Studienfinanzierung (Unterhalt, 
BAföG, Wohngeld), zum Zivilrecht (Handy-, 
Fitness-, und Unterrichtsverträge, Verkehrsrecht), 
zur Sozialversicherung (Krankenversicherung, 
Werkstudierendenprivileg usw.) und dem Arbeitsrecht. 
Weitere Themen waren der Rundfunkbeitrag, das 
Aufenthalts- sowie Urheber- und Strafgesetz. Am 
häufigsten haben sich Studierende aus Tübingen an 
die Rechtsberatung gewandt. Als weitere Standorte 
folgen Hohenheim, Reutlingen und Nürtingen-
Geislingen.
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BERATUNGEN

KLIENT*INNEN



 Anzahl Klient*innen 2020

 Anzahl Klient*innen 2019

 Anzahl Beratungen 2020

 Anzahl Beratungen 2019

 Tübingen

 Hohenheim

PBS Tübingen

PBS Hohenheim°

depressive  
Verstimmung

Ängste

Erschöpfung

Selbstwertprobleme

Leistungsprobleme

Zeitmanagement

Prüfungsangst

Suizidalität
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402

690

44,2 %

112

46,3 %

42,1 %

38,9 %

26,3 %

17,9 %

2,1 %

2.152

45,3 %

340

° Keine Beratungen zwischen Mitte 
  Juli und Anfang Oktober 2019

*Diese Ergebnisse beruhen auf einer Selbsteinschätzung der befragten Klient*innen. In Hohenheim nahmen 95 
Studierenden an der Befragung teil, in Tübingen 630. Mehrfachnennungen waren möglich. Hier ist lediglich eine 
kleine Auswahl der wichtigsten Beratungsanlässe dargestellt.
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PSYCHOTHERAPEUTISCHE  
BERATUNGSSTELLEN

KLIENT*INNEN & BERATUNGEN

BERATUNGSANLÄSSE*

Beratung & Soziales 

Psychotherapeutisches 
Angebot
In den Psychotherapeutischen Beratungsstellen (PBS) 
wurden die Beratungsangebote pandemiebedingt 
auf „Online-Betrieb“ umgestellt. Hierfür mussten 
zunächst die technischen Voraussetzungen 
geschaffen werden. Beide Standorte hatten daher im 
vergangenen Jahr einen Rückgang der Zahl beratener 
Studiender zu verzeichnen. Im Jahr 2020 nahmen 630 
Klient*innen eine Beratung an der PBS in Tübingen 
in Anspruch. Das sind rund 8,7 % weniger als im 
Vorjahr (2019: 690). Zwei Psychologinnen und ein 
Psychologe führten mit den Ratsuchenden insgesamt 
1.926 Beratungsgespräche. Dabei waren fast 99 % 
dieser Gespräche Einzelberatungen. In lediglich 8 
Fällen erfolgte die Beratung eines Paares. Die Anteil 
der Erstgespräche lag hier bei über 60 %. Auf dem 
Campus in Hohenheim ließen sich unterdessen 95 
Studierende in 420 Gesprächen von einer Psychologin 
in Teilzeit beraten. Im Jahr 2019 waren es hier noch 
112 Klient*innen. Dies entspricht einem Rückgang um 
15,2 %. Der Anteil der Erstberatungen lag hier mit 
über 80% noch einmal deutlich höher als in Tübingen. 

Ein genauerer Blick auf die Merkmale der Ratsuchenden 
vermittelt ein ähnliches Bild wie in den Vorjahren. 
So sind es nach wie vor deutlich mehr Frauen, die 
Unterstützung in der PBS suchen (Tübingen: 67,3 %, 
Hohenheim: 76,8 %), als Männer. Die Nationalität der 
Klient*innen ist überwiegend deutsch (rund 90 %). 
Der Anteil an englischsprachigen Beratungen liegt mit 
6,3 % in Hohenheim und 3,0 % in Tübingen in etwa 
auf dem Vorjahresniveau. Das Durchschnittsalter 
beträgt geschlechtsübergreifend 25 Jahre. Während 
sich die Ratsuchenden in Hohenheim in etwa zu 
gleichen Teilen aus Bachelor- und Masterstudenten 
zusammensetzen, bilden die Bachelorstudierenden 
in Tübingen die klare Mehrheit (44,2 %), gefolgt von 
Studierenden mit den Abschlusszielen Master (21 %) 
und Staatsexamen (20,8 %). 

Was die Beratungsanlässe betrifft, überwiegen 
weiterhin depressive Verstimmung, Ängste, 
S t re s sbewäl t igungsprobleme/E r sc höp fung , 
Identitäts-/Selbstwertprobleme sowie Lern- und 
Arbeitsstörungen/Leistungsprobleme. Deutlich 
zugenommen haben jedoch auch die Sorgen um 
die berufliche Zukunft. Weiterhin kritisch ist der 
Beratungsanlass Suizidalität zu sehen, der in Tübingen 
im Vergleich zu den Vorjahren zwar trotz Krise nicht 
weiter zugenommen hat, mit 7,6 % aber immer noch 
auf hohem Niveau verharrt. 

Die durchschnittliche Beratungsdauer in Tübingen 
liegt weiter bei knapp 3 Terminen pro Klient*in. In 
Hohenheim ist der Wert dagegen im Schnitt auf mehr 
etwa 4 Sitzungen angewachsen. Standortübergreifend 

umfassten vergangenes Jahr knapp 75 % aller 
Beratungen 4 oder weniger Sitzungen.Damit ist den 
Beratungsstellen eine ausgewogene Balance zwischen
der Beratung möglichst vieler Studierender einerseits 
und der angemessenen Unterstützung einzelner 
Klient*innen andererseits gelungen.

Die mittlere Wartezeit für ein Erstgespräch in 
Tübingen konnte 2020 um knapp eine Woche 
gesenkt werden. Hier mussten sich die Studierenden 
im Schnitt rund 4 Wochen gedulden. In Hohenheim 
konnte durchschnittlich bereits nach 2,5 Wochen eine 
Erstberatung angeboten werden. 

Nach wie vor werden die Studierenden am stärksten 
durch das Internet auf das Beratungsangebot des 
Studierendenwerks aufmerksam (Tübingen: 42,4 
%, Hohenheim: 58,9 %). An zweiter Stelle folgt die 
persönliche Empfehlung durch Freunde oder Bekannte 
(Tübingen: 32,7%, Hohenheim: 22,1%). 
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Das Studierendenwerk

38 (11%)
Verwaltung

44 (12%)
BAföG

46 (13%)
Soziale
Dienste

48 (13%)
Wohnen/
Bauen

185 (51%)
Hochschulgastronomie

2020

Personalentwicklung
Im Vergleich zum Vorjahr ging die durchschnittliche 
Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 376 
zurück (Vorjahr: 411). Zum 31. Dezember 2020 
waren 361 Mitarbeiter*innen beim Studierendenwerk 
Tübingen-Hohenheim beschäftigt. Pandemiebedingt 
waren die hochschulgastronomischen Einrichtungen 
des Studierendenwerks weitgehend geschlossen. Für 
einen Großteil der Beschäftigten in diesem Bereich 
musste Kurzarbeit beantragt werden. Daher wurden im 
vergangenen Jahr insgesamt nur 14 Neueinstellungen 
vorgenommen.  Auf eine ausgeschriebene Stelle 
kamen durchschnittlich knapp 19 Bewerbungen. 

Von den 361 Beschäftigten waren 72,6 % weiblich und 
der Anteil der Teilzeitbeschäftigten betrug 49,3%. 
21 Mitarbeiter*innen befanden sich in Elternzeit. 
Zudem bildete das Studierendenwerk insgesamt drei 
Auszubildende zur Kauffrau für Büromanagement oder 
zu Erzieherinnen aus.  Die Schwerbehindertenquote 
lag bei 7,7 %. 

Mit 57 Mitarbeiter*innen aus 15 verschiedenen 
Ländern ist das Studierendenwerk zudem weiter ein 
Arbeitgeber mit multikultureller Belegschaft. 

Qualifizierung & 
Weiterbildung
Berufliche Weiterbildung spielte beim Studierendenwerk 
auch in Zeiten der Corona-Pandemie eine große Rolle. 
Durch die Kontaktbeschränkungen und Absage bzw. 
Verschiebung von Präsenzveranstaltungen rückten vor 
allem Online-Weiterbildungen in den Blick. Die Kosten 
für Qualifizierungs- und Weiterbildungsmaßnahmen 
beliefen sich dabei auf rund 18.7 T€. 

PERSONALENTWICKLUNG

Kennzahlen zum Personal

Davon sind:

•	 21 Mitarbeiter*innen in Elternzeit
•	 3 Mitarbeiter*innen in Freistellungsphase 
 	 bei Altersteilzeit
•	 2 Mitarbeiter*in in Altersteilzeit 
•	 1 Mitarbeiter*in in Sonderurlaub
•	 3 Auszubildende

361 Beschäftigte
Stand 31.12.2020



 WS 20/21

 SoSe 20

 WS 19/20

Eberhard Karls
Universität Tübingen

Universität 
Hohenheim

Hochschule Reutlingen – 
Reutlingen University

Evangelische Hochschule 
Ludwigsburg (Reutlingen)

HfWU Nürtingen-
Geislingen

Hochschule Albstadt-
Sigmaringen

Hochschule für 
Forstwirtschaft Rottenburg
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Staatl. Hochschule für 
Musik Trossingen
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Gartenbau Hohenheim
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Kirchenmusik Tübingen
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2020 2019

Einnahmen in T€ in % in T€ in %

Eigene Einnahmen 20.665 47,6 28.789 66,3

Semesterbeiträge 5.537 12,7 5.609 12,9

Aufwandsersatz BAföG 2.591 6,0 3.084 7,1

Finanzhilfe des Landes 3.451 7,9 3.395 7,8

Sonstige betriebliche Einnahmen 1.050 2,4 1.358 3,1

Projektförderung 1.369 3,2 1.537 3,5

Investitionszuschüsse 666 1,5 797 1,8

Summe 35.329 81,3 44.569 102,5
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STUDIERENDENZAHLEN
NACH HOCHSCHULSTANDORTEN

Das Studierendenwerk

FINANZIERUNG

MITGLIEDER DES  
VERWALTUNGSRATS 2020
VERTRETER DER 
HOCHSCHULLEITUNGEN

•	 Prof. Dr. Bernd Engler 
Rektor der Eberhard Karls Universität 
Tübingen
Vorsitzender

•	 Prof. Dr. Stephan  
	 Dabbert 

Rektor der Universität 
Hohenheim 
Stellv. Vorsitzender

•	 Prof. Dr. Andreas Frey 
Rektor der HfWU
Nürtingen-Geislingen

VERTRETER DER 
STUDIERENDEN

•	 Jon-Luca Klockow
Eberhard Karls 
Universität Tübingen

•	 Matteo Mantz 
Universität Hohenheim
(ab 15.10.2020)

•	 Tobias Burk 
Universität Hohenheim
(bis 14.10.2020)

•	 Stefanie Fries 
Hochschule Reutlingen
(ab 15.10.2020)

•	 Thea Meyer 
Hochschule Reutlingen
(bis 14.10.2020)

EXTERNE 
SACHVERSTÄNDIGE

•	 Armin Wißmann
Filialdirektor Dt. Bank AG Albstadt

•	 Dr. Christoph-Michael 
	 Pfefferle

Management- und
Strategieberatung

•	 Stephan Neher
Oberbürgermeister der Stadt Rottenburg

VERTRETER DES  
WISSENSCHAFTSMINISTERIUMS

•	 Ines Schulz

VORSITZENDER DES 
PERSONALRATS*

•	 Michael Rolka
*mit beratender Stimme
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Wirtschaftliche Lage

Betriebliche Erträge 2020

Jahresüberschuss 2020
4.415 T €

34.663 T €

Geschäftsverlauf
Die Anzahl der vom Studierendenwerk betreuten 
Studierenden ist gegenüber dem Vorjahr um 657 
von 52.380 (WS 2019/2020) auf 53.037 Studierende 
zum WS 2020/2021 gestiegen. Dies entspricht einer 
Steigerung  von 1,3%.

Im Berichtsjahr sind folgende Aspekte hervorzuheben, 
die für die Beurteilung der wirtschaftlichen Lage 
des Studierendenwerks Tübingen-Hohenheim von 
besonderer Bedeutung sind:

Die Fortführung der Gesellschaft ist zum 
Zeitpunkt der Jahresabschlusserstellung nicht 
gefährdet. Eine gesonderte Berichterstattung 
zu diesem Thema ist aus Sicht der 
Geschäftsleitung nicht notwendig.

Trotz der Pandemie wurde im Geschäftsjahr 
2020 ein Jahresüberschuss in Höhe von 4.415 
T€ erwirtschaftet (Vorjahr 5.060 T€). Dies 
entspricht im Vergleich zum Vorjahr einem 
Rückgang von 645 T€.

Das Ergebnis nach Steuern beläuft sich auf 
4.540 T€ (Vorjahr 5.205 T€) und hat sich 
somit gegenüber dem Vorjahr um 665 T€ 
reduziert. 

Die betrieblichen Erträge in Höhe von 34.663 
T€ (Vorjahr 43.772 T€) sind pandemiebedingt 
um knapp 21% bzw. 9.109 T€ zurückgegangen. 
Mit einem Rückgang von 7.324 T€ entfällt 
der Großteil des Umsatzverlustes  dabei 
auf den Bereich Hochschulgastronomie. Der 
Mietleerstand im Bereich Wohnen ist aus 
demselben Grund um 536 T€ gestiegen. Dies 
entspricht einer Steigerung von 344%. Der 
Kostenersatz für die Bearbeitung für BAföG-
Anträge ist wegen rückläufiger Antragszahlen, 
insbesondere in der Auslandsförderung, um 
493 T€ gesunken. Dies entspricht einem 
Rückgang von 16%.

Der Materialaufwand ist im gleichen Maße 
wie die Umsatzerlöse gesunken. Der daraus 
resultierende Effekt beträgt 3.101 T€.  Die 
Verbrauchkosten für Energie sind wegen 
geschlossener Gastronomiebetriebe und 
leerstehenden Wohnungen um 603 T€ 
gesunken. Aus demselben Grund reduzierten 
sich der Aufwand für Fremdreinigung um 278 
T€ und der fremde Personalaufwand um 413 
T€.

Der Personalaufwand ist um 3.934 T€ 
zurückgegangen. Die Vollzeitäquivalente sind 
um 36 Stellen gesunken. Ein Großteil der 
Reduzierungen hängt mit der Schließung der 
Kita im Fichtenweg in Tübingen und der Kita 
in Reutlingen zusammen. Darüber hinaus hat 
die Erstattung des Kurzarbeitergelds von der 
Arbeitsagentur für Arbeit in Höhe von 2.001 
T€ den Personalaufwand in 2020 vermindert. 
Das für den Bereich Soziales/Kitas erstattete 
Kurzarbeitergeld wird bei der Berechnung der 
kommunalen Zuschüsse verrechnet.



Aktiva 31.12.2020 Vorjahr

€ € T€

A.  Anlagevermögen

I. Immaterielle 
Vermögensgegenstände

Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte 
und ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen 
Rechten und Werten 42.639,00 57

II. Sachanlagen

 
1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten, einschl. der
    Bauten auf fremden Grundstücken

111.028.834,68 113.167

2. Technische Anlagen und Maschinen 1.455.360,00 1.437

3. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 2.835.425,41 3.323

4. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 116.056.739,77 737.119,68 787

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte

1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 258.663,22 256

2. Waren 302.409,82 43.746,60 73

II. Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 114.902,79 161

2. Sonstige Vermögensgegenstände 4.788.218,21 4.673.315,42 3.795

III. Kassenbestand, 
Bundesbankguthaben, 
Guthaben bei Kredit- 
instituten und Schecks

22.563.107,05 23.381

C. Rechnungsabgrenzungsposten 107.004,97 106

143.860.118,82 146.543

Passiva 31.12.2020 Vorjahr

€ € T€

A. Eigenkapital

I. Kapitalzuschüsse

1. Land 33.250.653,29 33.251

2. Bund 6.266.011,22 6.266

3. Sonstige 40.339.151,13 822.486,62 822

II. Rücklagen

1. Allgemeine Rücklagen 3.452.462,21 3.452

2. Zweckgebundene Rücklagen

a) Wohnheime 59.711.338.03 54.943

b) Hoheitliche Aufgaben 132.744,41 89

c) Sonstige 65.405.676,01 2.109.131,36 2.109

III. Bilanzgewinn 3.221.253,65 3.618

B. Sonderposten für Investitionszuschüsse

Verwendete Zuschüsse 10.222.687,36 10.836

C. Rückstellungen

1. Steuerrückstellungen 0,00 0

2. Sonstige Rückstellungen 1448.485,22 1.448.485,22 1.858

D. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 14.240.507,01 20.536

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 584.263,09 867

3. Sonstige Verbindlichkeiten 20.625.568,08 5.800.797,98 5.473

E. Rechnungsabgrenzungsposten 2.597.297,37 2.423

143.860.118,82 146.543
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Wirtschaftliche Lage



2020 Vorjahr

€ T€

1. Umsatzerlöse 33.613.476,30 42.414

2. Sonstige betriebliche Erträge 1.049.820,05 1.358

34.663.296,35 43.772

3. Materialaufwand

a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und
für bezogene Waren

4.633.682,67 8.339

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 5.027.951,08 5.124

9.661.633,75 13.463

4. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 9.645.898,73 12.742

b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für 
Altersversorgung und für Unterstützung

2.697.932,11 3.536

12.343.830,84 16.278

5.
Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände 
des Anlagevermögens und Sachanlagen

5.714.902,50 5.723

6.
Erträge aus der Auflösung des Sonderpostens 
für Investitionszuschüsse

-666.047,04 -797

Abschreibungen netto 5.048.855,46 4.926

7. Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.954.853,68 3.733

8. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 39.145,27 38

9. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 152.525,94 205

10. Steuern vom Einkommen und Ertrag 301,66 0

11. Ergebnis nach Steuern 4.540.440,29 5.205

12. Sonstige Steuern 125.066,64 145

13. Jahresüberschuss 4.415.373,65 5.060

14. Zuführung zu zweckgebundenen Rücklagen 2.620.628,00 2.583

15. Entnahme von zweckgebundenen Rücklagen 1.426.508,00 1.141

16. Bilanzgewinn 3.221.253,65 3.618 
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GEWINN- UND  
VERLUSTRECHNUNG

für die Zeit vom 01.01. - 31.12.2020

Wirtschaftliche Lage

Öffentliche Zuschüsse
Im Berichtsjahr erhielt das Studierendenwerk 
Tübingen-Hohenheim vom Land Baden-
Württemberg eine Finanzhilfe für den laufenden 
Betrieb in Höhe von 3.451 T€ (Vorjahr 3.395 T€), für 
die Ausbildungsförderungsverwaltung auf Basis der 
eingegangenen Anträge 2.590 T€ (Vorjahr 3.084 T€), 
kommunale Zuschüsse für die Kindertagesstätten in 
Höhe von 1.342 T€ (Vorjahr 1.506 T€) sowie Zuschüsse 
für Projektförderungen in Höhe von insgesamt 27 T€ 
(Vorjahr 31 T€).

Finanzlage
Das Eigenkapital erhöht sich auf 119.189 T€ (Vorjahr 
115.387 T€). Die Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten reduzierten sich um 6.295 T€ auf 
14.241 T€. In 2020 wurden keine neuen Darlehen 
aufgenommen. Der Kapitaldienst betrug 6.440 T€ 
(Vorjahr 3.553 T€). 

Des Weiteren reduzierten sich die Sonderposten 
für Investitionszuschüsse um 613 T€. Es 
wurden Auszahlungen für Investitionen in das 
Sachanlagevermögen in Höhe von 3.061 T€ getätigt. 
Insgesamt reduzierten sich die liquiden Mittel 
gegenüber dem Vorjahr um 818 T€ auf 22.563 T€. 

Vom Ministerium für Wissenschaft und Kunst hat das 
Studierendenwerk 224 T€ für Corona Maßnahmen in 
der Hochschulgastronomie erhalten, den wir zu einem 
großen Teil zurückbezahlen müssen, da nicht alle 
Maßnahmen umgesetzt werden konnten. Zusätzlich 
wurde für die Verwaltung ein Projektzuschuss in 
Höhe von 56 T€ für Tablets, Videokonferenzen usw. 
bewilligt. Der Mittelabruf erfolgt in 2021.

Von der KFW wurde in 2020 ein Tilgungszuschuss, 
für das Darlehen zur Finanzierung des Projektes 
Welfenstr. 80, in Höhe von 8338 T€ gutgeschrieben.

Vermögenslage
Die Bilanzsumme des Studierendenwerks beläuft sich 
zum Bilanzstichtag auf 143.860 T€ (Vorjahr:  146.543 
T€) und reduzierte sich damit um 2.683 T€.

Chancen und Risiken
Die Einschätzung der Risiken im Vergleich zu den 
Vorjahren hat sich fundamental verändert. Die 
Pandemie ist nach wie vor nicht im Griff. Plötzlich 
steigende Inzidenzen oder neu auftretende Mutanten 
erfordern schnelle Reaktionen auf geänderte 
Rahmenbedingungen. Daraus eine Strategie 
abzuleiten ist schwierig. Wir rechnen frühestens im 
letzten Quartal des Jahres 2021 mit einer schrittweisen 
Öffnung unserer Speisebetriebe. Wie sich die 
Studierendenwelt in Zukunft durch mehr „Online-
Angebote“ und folglich weniger Präsenzzeiten an 
den Hochschulen verändern wird, ist zum aktuellen 
Zeitpunkt nicht absehbar. 

Die Pandemie hat die Organisation des 
Studierendenwerks in vielerlei Hinsicht vor große 
Herausforderungen gestellt. Einführung von 
Kurzarbeitergeld, Erstellung von Hygienekonzepten, 
Auszahlung von Überbrückungshilfen, mobiles 
Arbeiten, Quarantäneregelungen in Wohnheimen, 
erhöhtes Reporting an die Entscheidungsträger, sowie 
die Änderungen bei den Umsatzsteuersätzen sind nur 
einige „Highlights“ in einem ereignisreichen Jahr. 

Das Studierendenwerk hat das Krisenjahr 2020 
finanziell gut überstanden. Dies ist im Wesentlichen 
der Erstattung von Kurzarbeitergeld durch die Agentur 
für Arbeit in Höhe von rund 1.906 T€ (abzüglich des 
Kurzarbeitergeldes für den Bereich Kitas) und deutlichen 
Einsparungen geschuldet. Weiterhin hat uns das 
Ministerium für Wissenschaft und Kunst für Investitionen 
im Zusammenhang mit Hygieneschutzmaßnahmen 
und IT-Infrastrukturmaßnahmen in der Pandemie 
unterstützt. Bei unserer Betriebsschließungs- und 
Seuchenversicherung haben wir einen Schadensfall 
angezeigt. Ob und in welcher Höhe eine Regulierung 
zu erwarten ist, ist zum aktuellen Zeitpunkt unklar. 
Für 2021 beantragen wir weiter die Zahlung von 
Kurzarbeitergeld, allerdings gehen wir von einer 
Regulierung auf niedrigerem Niveau aus.

Die Finanzhilfe des Landes wurde zu Beginn des Jahres 
2020 für weitere 5 Jahre neu festgelegt. Sie hat sich 
für das Studierendenwerk auf 3.451 T€ leicht erhöht.

Trotz der Pandemie werden die begonnenen 
Bauprojekte in der Pestalozzistraße in Reutlingen und 
der Fruhwirtstraße in Hohenheim fortgesetzt. In 2021 
erfolgt die energetische Sanierung des Wohnheimes 
in der Hartmeyerstraße in Tübingen. Und Anfang 
2022 wollen wir schrittweise mit der Kernsanierung 
der Wohnheime in der Schwerzstraße in Hohenheim 
beginnen. Insgesamt umfassen diese Maßnahmen ein 
Investitionsvolumen von ca. 32 Mio. EUR.
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